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Dienftag, den 28. Juli. 39 ſter r Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
täglich Nachmittags 5 Ubr, Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. In Berlin: Retemever's Gehtr.-Ztgd.- u. Annone.⸗Büreau. 
Abonnementspreis bier in der Expedition In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Breslau: Louis Stangen's Annoneen-Bürean, 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro August 
und September beträgt 20 Sgr. 
‚Auswärtige wollen den Betrag 
mel. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
unsere Expedition franco einsenden. 
‚Hiesige können auch pro August 
Mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Sonntag 26. Juli. 
Der König von Schweden iſt heute Vormittag aus 
Mustau hier eingetroffen, in Streit's Hotel abge 
Riegen und wird heute Abend die Reife über Jüte 
d und die däniſchen Inſeln nach Schweden 
ſortſetzen. 


Darmſtadt, Sonntag 26. Juli. 

Der Großherzog hat heute den nordamerikaniſchen 
eſandten beim Norddeutſchen Bunde, Bancroft, in 
eierlicher Audienz empfangen und aus deſſen Händen 

Beglaubigungsſchreiben als Geſandter der nord⸗ 
amerikaniſchen Union am groß herzoglichen Hofe ent⸗ 
degengenommen. 

München, Montag 27. Juli. 

Der König wird ſich den 1. Auguſt zum Beſuche 
es Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland nach 
fingen begeben. 

Wien, Montag 27. Juli. 

Der Präſident des Centralcomités, Kopp, begrüßte 

ei dem geſtrigen Schützenbankett die Gäſte. Er 

betont in feiner Rede die Zuſammengehbrigkeit Oeſter⸗ 

King und Deutschlands und bringt ſchließlich ein 
och auf der Deutſchen Streben nach Freiheit und 

Recht aus. Wallau (Mainz) bringt ein Hoch auf 
en Kaiſer aus, dann Miniſter Giskra ein Hoch 

auf das deutſche Volk in allen Stämmen. Bürger» 
eiſter Zelinka begrüßt die Schützen im Namen der 
Viener Bürger. Mittermayer (Heidelberg) bringt 

N. Hoch aus auf die konſtitutionelle öſterreichiſche 
N egierung. Giekra danft und ſagt: Das Miniſterium 
bernahm die Regierung in der Ueberzeugung, daß 
eſterreich werde ein Rieſe werden, wenn die Feſſeln 

delöſt, welche die unglückſeligen Verträge des Unver⸗ 

andes um daſſelbe geſchlagen; Oeſterreich werde im 

iſchritt erſtarken. Zelinka trank mit dem Miniſter 
fü das intelligente Bürgerthum. Fabricius (Frank- 
et) brachte ſchließlich ein Hoch dem öſterreichtſchen 
geordnetenhauſe. Während des Banketts trafen 
Awunfchtelegramme von Miniſter v. Beuſt, Herzog 
u Coburg und vielen andern ein. 

D. Bukareſt, Sonnabend 25. Juli. 

R r MinifterBrationo wird zu Giurgewo fofort die 
rengſte Unterſuchung einleiten und zur Verhinderung 

80 er revolutionären Bewegung die kräftigſten Maß⸗ 
u ergreifen. Die Regierung hat bereits einen 
heren Officier nach Giurgewo geſandt und die 

vrobantzen aus zwei Diſtrieten zufammenberufen. 

me Compagnie iſt nach Giurgewo, zwei Escabrons 
avallerie find nach Alexandria und zwei nach Zim⸗ 

W den Ceatren der bulgariſchen Bevölkerung, ab⸗ 

dodangen. Außerdem wurden die Grenzwachen ver⸗ 

Babel, Patrouillen organifirt und bulgariſche Ver⸗ 
ne lungen verboten. Niemand kann die Donau 

. ſtreugſte Controle paffiren. Die richterliche 

ſich Hadung hat ergeben, daß 150 Bulgaren, die 

derber den Wäldern und Sümpfen bei Pietrochani 
gen gehalten, am 18. auf das türtiſche Ufer 
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hinübergegangen find. Die Verſchworenen hatten ges 
hofft, aus der durch die rumäniſchen Wahlen hervor- 
gerufenen Stimmung und daraus, daß das türkiſche 
Donauufer in Folge der Truppenconcentration an 
der ſerbiſchen Grenze von Truppen entblößt war, 
Vortheil zu ziehen. Die rumäniſche Regierung fühlt 
ſich ſtark genug, die Bildung von Inſurgentenbanden 
in Rumänien zu verhindern. 
London, Montag 27. Juli. 

Die „Daily news“ bringt nachſtehendes Telegramm 
aus Waſhington vom 26. Juli: Der Congreß hat 
dem Präſidenten ein Mißtrauensvotum ertheilt und 
die Befürchtung ausgeſprochen, daß im Süden bei 
der Präfidentenwahl im November Unruhen vor⸗ 
kommen würden, weil Johnſon befohlen hat, aus 
den wieder in den Bund aufgenommenen Südſtaaten 
die Truppen zurückzuziehen. 


Politiſche Rundſchau. 

Die letzten zwanzig Jahre unſerer politiſchen 
Entwicklung haben ſehr dazu beigetragen, die Parteien 
an Mäßigung und an nüchternes Urtheil zu gewöhnen. 
Der idealiſtiſchen Gemüther, die ſich einbilden, als 
ob das Verfaſſungsrecht eines Volkes plötzlich und 
in einem Guß fertig hervorgebracht werden könne, 
giebt es unter uns nur noch wenige. Die meiſten 
wiſſen, daß der Erwerb der conſtitutionellen Rechte 
nur langſam und allmählig vor ſich geht, daß auch 
Zeiten kommen können, wo das ſcheinbar ſchon Er⸗ 
worbene wieder ſchwankend und zweifelhaft wird, und 
wo neue Kämpfe durchgemacht werden müſſen, um 
den Beſitz zu befeftigen, die Grenzlinien zwiſchen den 
Staatsgewalten ſicherer abzuſtecken. Ein Volk, 
welches wie das unfrige fünf Jahre hindurch fein 
Budgetrecht gegen die ſogenannte Lückentheorie zu 
vertheidigen hatte und ſchließlich ſich begnügen mußte, 
in einem beſcheidenen Compromiß eben nur das 
Prineip zu retten, hat keine Neigung, allzu große 
Anſprüche zu erheben, und iſt zufrieden, wenn nur 
die Hauptlinien geachtet bleiben, welche ſeine Geld⸗ 
bewilligungsrechte gegenüber der Regierung abgrenzen. 

Leider find wir aus dieſer genugſamen und fried« 
lichen Stimmung auf gewaltſame Weiſe herausge- 
riſſen. Seit Wochen wird die öffentliche Meinung 
durch eine Denkſchrift des Bundeskanzlets und darauf 
gefolgte Vorgänge im Bundesrathe bewegt, und ſieht 
voller Unbehagen der Möglichkeit entgegen, daß Bes 
teits in der erſten Legislaturperiode des Norddeutſchen 
Bundes ſich ein Conflict zwiſchen den oberſten Ge⸗ 
walten deſſelben entſpinnt, ein Conflict, der manche 
Aehnlichkeit mit den Hergängen bietet, welche das 
preußiſche Staatsweſen für einige Zeit in ſo trau⸗ 
rige Verwirrung ſtürzten. Unfere Leſer kennen aus 
unſern wiederholten Berichten die Sachlage. Es iſt 
im Budget von 1868 vorzugsweiſe durch die Aus⸗ 
fälle bei der Poſtverwaltung und durch einige gering- 
fügigere Urſachen ein Minus an Einnahmen ent- 
ſtanden, zu deſſen Deckung das Bundespräſidium den 
Bundesrath um die Ermächtigung erſucht hat, über 
die etatsmäßige Summe der Matricular- Beiträge 
hinaus noch 2,700,000 Thlr. als Vorſchuß erheben 
zu dürfen. l 

Kaum wurde dieſer Schritt bekannt, als einige 
offiziöfe Federn ſich ſofort ein Geſchäft daraus 
machten, ihn in möglichſt unconſtitutionellem Sinne 
zu interpelliren. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte die 
Dreiſtigteit, es für zweifelhaft zu erklären, ob es 
ſich hier lediglich um einen Vorſchuß oder ob es ſich 
nicht gar um eine definitive Bedeckung des Einnahme ⸗ 


deficits kraft der verfaſſungsmäßigen Competenz des 
Bundespräſidiums handle. Um dieſe Ungeheuerlichkeit 
zu begründen, wurde der Sinn des Artikels 70 der 
Bundes verfaſſung durch eine ſophiſtiſche Auelegung 
verdreht. Während dieſer Artikel dem Bundespräſt⸗ 
dium das Recht verleiht, bis zu der Höhe des in 
dem Budget feſtgeſetzten Geſammtbetrages der Mar 
tricularbeiträge die Einzelſtaaten heranzuziehen, ſtellten 
die officiöfen Sophiſten jetzt die Behauptung auf, daß 
unter jener Höhe des budgetmäßigen Betrages die 
Höhe des Ausgabebudgeis zu verſtehen ſei. Was 
alſo zur Deckung der Ausgaben fehlt, erhebt das 
Bundespräſidium kraft eigenen Ermeſſens durch Um⸗ 
lagen von den Einzelſtaaten. Es iſt demnach eine 
überflüſſige Mühe, daß der Reichstag den Einnahme⸗ 
poſten aus dieſen Umlagen für 1868 auf 29,837,000 
Thlr. feſtgeſetzt hat. Denn dieſe Feſtſetzung hat 
durchaus nicht den Werth einer geſetzlichen Schranke. 
Mag in dem Etat jene Summe ſtehen, das Bundes» 
präfidium geht in feinen Forderungen darüber hinaus, 
ſobald ein Defect der Zoll- oder Poſteinnahmen zu 
ergänzen iſt. Mit andern Worten: der Reichstag 
bat überhaupt keine Einnahme-, ſondern nur eine 
Aus gabebewilligung. 

Wäre dieſe Sophiſtik auch noch niemals wieder ⸗ 
legt, wir würden uns nicht auf die Wiederlegung 
einlaſſen; denn es giebt Rechtsdeductionen, denen der 
Stempel der politiſchen Tendenz, der rechts verachtenden 
Willkür fo erſichilich aufgeprägt iſt, daß man nur 
ſchweigend an ihnen vorübergehen kann. Aber im 
Intereſſe des Norddeutſchen Bundes und des Ver⸗ 
trauens, das er ſich noch für feine Inſtitutionen 
erwerben muß, beklagen wir es tief, daß innerhalb 
der jeurnaliſuſchen Kreiſe, von denen man annimmt, 
daß fie der Regierung nahe ſtehen, fo armſelige Ad» 
vocatepkniffe auftauchen durften. 

Die inzwiſchen erfolgten Ausſchuß Berichte des 
Bundesraths ſtehen allerdings durchaus auf der An- 
ſicht, daß es ſich nur um einen Vorſchuß handle, 
um die Zahlungs fähigkeit der Bundeskaſſe zu erhalten 
und ihr die fehlenden Betriebsfonds zu beſchaffen; 
aber auch damit iſt die prineſpielle Frage noch nicht 
gelöſt. Es leugnet ja Niemand, daß das Bundes⸗ 
Pröſidium das Geld bedarf. Jedermann kennt die 
Urſachen, welche das Deficit hervorgerufen haben; 
jedermann weiß, daß der Bund nicht in der glück⸗ 
lichen Lage eines Einzelſtaats, z. B. des preußiſchen 
Staates iſt, der ſich in einem ähnlichen Nothfalle 
durch ſeine Reſervebeſtände leicht würde helfen können. 
Ader was man im Juni ſah, war auch im Mai 
ſchon zu ſehen; man konnte nach den erſten vier 
Monaten des Jahres die Poſtausfälle, man konnte 
beim Schluſſe des Zollparlaments die Tarifausfälle 
berechnen. Wenn es möglich war, je noch den Reichs⸗ 
tagsbeſchlüſſen über das Bundesſchuldengeſetz den 
Marine⸗Etat ein- oder zweimal zu verändern, warum 
ging es nicht an, dem Reichstage noch im Juni in 
Betreff der Matriculareinnahmen einen Nachtrags⸗ 
Etat vorzulegen? Dann war die Principienfrage ber 
feitigt; dem Reichstage war fein Recht geſchehen; er 
würde ohne den geringſten Anſtand die Erhöhung 
der Beiträge vorbehaltlich der ſpäteren Rechnungs⸗ 
ablegung genehmigt haben, da ja das Bedürſniß 
ganz unzweifelhaft war. Warum hat man dieſen 
leichten und müheloſen Weg nicht eingeſchlagen? Ver⸗ ä 
diente der Reichstag, der bei der Frage des Bundes⸗ 
ſchuldengeſetzes fo viel Selbſtoerleugnung übte, nicht 
fo viel Rückſicht? War es nicht der Mühe werth, 
die kaum geſchaffenen Verfaſſungsformen des jungen 


Staates mit möglichſter Sorgfalt zu beachten? War 
es nicht rathſam, die vorſchußweiſen Matrieular⸗ 
umlagen ohne Genehmigung des Reichstages wenigſtens 
in einem Falle zu vermeiden, wo es doch der Zeit 
nach ſehr wohl möglich war, dieſe Genehmigung noch 
zu beſchaffen? ; 

Wir ſtehen ohne Antwort vor dieſen Fragen. 
Daß man ſie ſich nicht vorgelegt und ſie nicht in 
ſerupulöſer Weiſe beantwortet hat, wird nun freilich 
manche unbequeme Folgen herbeiziehen. In der 
nächſten Seſſion des Reichstages wird die Sache 
zweifelsohne aufgenommen werden, und wenn die 
Bundesregierung dem Conflicte nicht bei Zeiten durch 
eine Indemnitätsbill aus dem Wege geht, ſo ſtehen 
wir vor einem gefährlichen und endloſen Streite. 
Und darum haben wir bei Zeiten und voll patriotifcher 
Sorge unſere Stimme erhoben. Es iſt keine kluge 
Politik, die Augen zu ſchließen, während ein gefähr⸗ 
liches Präcedenz aufgeſtellt wird. Man darf nicht 
die Sicherheit der Zukunft dem Behagen der Gegen⸗ 
wart opfern. Es handelt ſich ja durchaus nicht um 
eine Kleinigkeit, die es, wie geſtern ein angeſehenes 
Blatt ſagte, nicht verdient, daß man um ihretwillen 
großen Lärm mache. Es handelt ſich nicht um eine 
geringfügige Sache, die man ignoriren kann. Denn 
die Malrikularbeiträge find die Form, in welcher der 
Reichstag dem Bundespräfidium Steuern bewilligt; 
ſein Steuerbewilligungsrecht iſt von dem Augenblicke 
an ein weſenloſer Schein, wo das Bundespräſidium 
ſich dieſer Steuern im Wege des Vorſchuſſes ohne 
ſein Votum bemächtigen kann. Eine fernere üble 
Folge, fürchten wir, wird in den Einzelſtaaten her⸗ 
vortreten. Es iſt leicht möglich, daß hier die 
Kammern Proteſt gegen die proviſociſche Geldaus⸗ 
zahlung an den Bund erheben. Die ſächſiſche 
Kammer z. B. wird vielleicht mit Vergnügen dieſe 
Gelegenheit benutzen, um gegen die Bundesge walt 
einen kleinen Krieg anzufangen. Iſt es pollitiſch 
richtig, ſolche Scenen zu provociren, wenn man es 
ſo leicht hat, ſie zu vermeiden? Iſt es richtig, die 
preußiſchen Liberalen in die Lage zu bringen, daß ſie 
die Umtriebe der Partikulariſten formell für legal 
erklären müſſen, und den letztern die Rolle der Ver⸗ 
theidiger des konſtitutionellen Rechts gleichſam in die 
Hand zu zwingen? Wir meinen, das alles iſt nicht 
richtig, und wünſchen lebhaft, daß man In der nächſten 
Reichstagsſeſſton wieder gut machen möge, was man 
diesmal verfehlt hat. — 

Ein Gerücht, welches meldete, daß man damit 
umgehe, einen Bundes Kriegsminiſter und einen 
Bundes ⸗Finanzminiſter zu ernennen, iſt zwar bereits 
vor mehreren Wochen officlös dementirt worden, und 
in ſo fern allerdings auch mit Recht, als namentlich 
auf preußiſcher Seite noch keine rechte Neigung vor⸗ 
handen zu ſein ſcheint, dem betreffenden Bedürfniſſe 
zu entſprechen; allein die Verhältniſſe find ſchließlich 
doch ſtärker als die Perſonen, und dem, was man 
jetzt noch nicht will, wird man ſich auf lange Zeit 
unmöglich entziehen können. So wie die Verhältniſſe 
jetzt ſind, köunen ſie unmöglich bleiben, ſie tragen 
ihre Unhaltbarkeit in ſich. Ob die Beamten 
des preußischen Kriegs- Miniftertums Bundes⸗ 
Beamte oder preußiſche Beamte find, wiſſen 
fie eigentlich ſelbſt nicht. Sie fungiren aller- 
dings als preußiſche Beamte, aber ſie empfangen 
ihre Beſoldung aus der Kaffe des Norddeutſchen 
Bundes. Einen größeren Widerſpruch giebt es 
nicht, und daß ein ſolcher Widerſpruch nicht beſtehen 
bleiben kann, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Wer 
aus der Kaſſe des Norddeutſchen Bundes feine Be— 
ſoldung erhält, muß ſelbſtverſtändlich auch Bundes⸗ 
beamter ſein. Steht es aber einmal feſt, daß 
ſammtliche Beamte des preußiſchen Kriegsminiſteriums 
Bundesbeamte find, fo iſt auch die Umwandlung der 
Benennung dieſes Miniſteriums in die eines Bundes» 
kriegsminiſteriums nur noch eine Sache der Forma⸗ 
lität. Höchſtens bis zum Jahre 1870, bis wohin 
das Militärbudget im Voraus bewilligt iſt, mögen 
die Dinge in ihrer bisherigen Lage noch verbleiben 
können; von da ab kann ſich der Reichstag jedoch 
unmöglich in der Lage befinden, das Gehalt für 
zahlreiche Beamte zu bewilligen, welche nicht erklärte 
Bundesbeamte find. Neben dieſen inneren ſachlichen 
Gründen kommen auch noch weſentliche Gründe der 
militäriſchen Zweckmäßigkeit hinzu. Wir führen dieſe 
Gründe nicht weiter aus, glauben aber wohl hinzu⸗ 
fügen zu dürfen, daß man den baldigen Eintritt der 
fo nothwendigen Reform kaum irgend wo dringender 
wünfgen möchte als im preußiſchen Kriegsminiſterium 
ſelbſt. Was die übrigen Bundes regierungen betrifft, 
ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß dieſelben 
gegen die Ernennung eines Bundeskriegs miniſters 
nichts einzuwenden haben würden; ſie haben jedoch, 
da es ſich hier im weſentlichen nur um eine Aende⸗ 


rung der Stellung Preußens zur Sache handelt, keine 
Veranlaſſung, ihrerſeits die Initiative zu ergreifen 
oder die Angelegenheit ſonſt wie zu urgiren. In 
dieſem Sinne hat man ſich, wenn die Sache unter 
der Hand zur Sprache kam, wiederholt ausgeſprochen. 
Das Weitere wird ſich, wie ausgeführt, aus der 
zwingenden Natur der Verhältniſſe ganz von ſelbſt 
regeln. 


— Wie Emſer Badegäſte mittheilen, fol König 
Wilhelm in Folge der Kur ziemlich angegriffen 
erſcheinen. 

— Es ſind ſehr erfreuliche Briefe über das Befinden 
und die Stärkung der Geſundheit des Grafen Bis- 
marck eingetroffen. Die Geneſung deſſelben ſchreitet 
in der günſtigſten Weiſe vor und die Aerzte haben 
ausgeſprochen, daß er auf vollſtändige Herſtellung 
ſeiner Geſundheit rechnen könne, wenn er ſich von den 
Staatsgeſchäften noch auf einige Zeit fern halte und 
der ländlichen Ruhe und Erholung pflege. Außer- 
ordeutlich günſtig iſt hierzu die jetzige politiſche Lage 
Europas, die allem Anſcheine nach für's erſte keine 
Veranlaſſung dazu darbieten wird, daß Graf Bis 
marck nothwendiger Weiſe bald wieder die Geſchäfte 
ſelbſt übernimmt. 

— Wie es heißt, wird Ende September der 
preußiſche Landtag, Mitte Januar der Norddeutſche 
Reichstag und im März auf kurze Zeit das Zoll- 
parlament einberufen werden. 

— Im Prag treiben es die Czechen täglich bunter; 


es genügen ihnen ihre Zeitungen nicht mehr, ſondern 


fie wählen nun auch die Straßenecken, um da ihre 
ungefitteten Wuthausbrüche zur Publicität zu bringen. 
Ja, es kommen heute aus Böhmen Nachrichten, welche 
davon ſprechen, daß die Oppoſition, welche ſich bis⸗ 
her ſo unfruchtbar auf dem Felde ſtaatsrechtlicher 
Theorien gehalten, ſich nunmehr auf das Gebiet der 
Steuerverweigerung ausdehnen wird. Die Agitatoren 
des Czechenthums ſollen äußerſt thätig ſein, um dem 
Bauervolke dieſe Idee plaufibel zu machen. Sie 
wollen eben das Aeußerſte provociren und wünſchen, 
wie geſtern ihr Organ offen bekannt hat, die Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes! Und Leute, 
welche darauf ausgehen, klagen über Preßprozeſſe! 
Die von ihnen verbreitete Nachricht, der Kaiſer werde 
in Perſon den nächſten böhmiſchen Landtag eröffnen, 
iſt natürlich erlogen. Wie käme juſt der böhmiſche 
Landtag zu dieſer Auszeichnung? Etwa als Er⸗ 
widerung auf die loyalen Prager Plakate? 

— Wie man aus Plombiéres meldet, befindet 
der Kaiſer Napoleon ſich ſehr wohl und ſieht auch 
geſund aus. Dagegen wird bemerkt, daß er ſehr 
viel einſame Spaziergänge macht und häufig nach⸗ 
denklich ausſieht. 

— Für die Königin von England ſollen bereits 
zwei Villen in der Nähe von Genf zu einem längern 
Aufenthalt daſelbſt gemiethet ſein. 


Lotales und Propinzielles. 
Danzig, den 28. Juli. 


— Da die Corvette „Hertha“ bis zu der für die 
Expedition nach den japaneſiſchen Gewäſſern günſtig en 
Jahreszeit nicht hergeſtellt fein dürfte, fo wird, wie 
bereits früher vorausgeſetzt, die „Arcona“ in Ger 
meinſchaft mit der „Meduſa“ dorthin abgeſandt wer⸗ 
den. Herr Capitain z. S. Köhler, welcher das 
Kommando übernehmen ſoll, war in dieſen Tagen 
hier eingetroffen und hat den Befehl überbracht, daß 
das Schiff bis zum 1. September er. ſeeklar zu 
machen iſt. 

— Bei der vorzugsweiſen Pflege, welche jetzt noch 
mehr als früher allem Militäriſchen zugewandt wird, 
iſt es natürlich, daß die Jugend jetzt in ganz befon- 
ders ſtarkem Maße ſich der Offiziers Carrière zuwen⸗ 
det, wozu die Aufbeſſerung der Gehälter namentlich 
mitwirkt. Trotz unſerer ſieben Kadeitenhäuſer haben 
1867 in den alten Provinzen noch 119 Abiturienten 
von den Gymnaſien und 29 Abiturienten von Reale 
ſchulen 1. Ordnung ſich zum Militairdienſt auf 
Avancement beſtimmt. Die betreffende Statiſtik wirft 
auch ein eigenthümliches Licht auf die Realſchulen 
1. Ordnung. Von nur 226 Abiturienten derſelben 
wollen, excl. der 29 Militairs, ſich 108 dem Staats» 
dienſte widmen, und nur 80 wollen die empfangene 
Bildung im freien bürgerlichen Erwerbe als Oeko⸗ 
nomen oder Induſtrielle verwerthen. 

— Geſtern, Montag, wurde im hieſigen 
Lazareth von Herrn Geheimen Regierungsrath 
Niemann an Stelle des als Lazarethvorſteher aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Kaufmann Wirthſchaft der 
Herr Regierungsaſſeſſor Schulz als Vorſitzender des 
Vorſteher⸗Kollegiums eingeführt. 


e 

— Die Kreisrichter Sönke in Dt.⸗Crone, 0 . 
in Thorn, Chomfe in Culm, v. Wolski in 10. 
ter und Göllner in Pleſchen ſind zu Kreisgerich 
Räthen ernannt. a ie 

— Das Königliche Polizei ⸗Präſtdium bringt 8 
tägliche Straßenreinigung in Erinnerung, deren 0 
laſſung mit Geldbuße bis zu 3 Thlrn. oder Gefäng" 
bis zu 4 Tagen bedroht wird. 1 

— Bei dem geſtrigen Jubelſchützenfeſt des Vürg‘ 4 
ſchlitzencorps betheiligte ſich diesmal nur eine Dep" 
tation der Dirſchauer Schützengilde, da die Matic 
burger Gilde die Einladung deshalb hatte ablehne, 
müſſen, weil fie gleichzeitig ihr Königsſchießen abhiel " 
Zur Ehre des Tages war das Etabliſſement vor e 
Olivaerthor in brillanten Feſtſchmuck gekleidet un 
ein Muſikcorps ließ ſeine luſtigen Klänge aller 
Um 2 Uhr begann der Wettkampf und dauerte 19 1 
des Schießens um Geldprämien bis 7 Uhr, woran 
der Vorſteher, Herr Schloſſermeiſter Schmidt, da 
Reſultat verkündete. Als beſte Schützen wurden 
prämiirt die Herren Kaufmann Senderman 
(Jubelſchütze), Sauer II., Vergolder Ham ant, 
Richardi aus Dirſchau, Klempnermeiſter Kunis, 
Photograph Rathke und Kürſchnermeiſter Conrad, 
welche mehrentheils Bolzenſchüſſe nachzuweiſen haltet, 
Nachdem die fremden Gäſte der guten Kameradſcha 
rühmend erwähnt und gegenfeitige Freundſchaftsbezen, 
gungen aus gewechſelt, wurde en famille der ſchöl 
Abend im Freien verbracht. Bei einbrechender Du 
telheit wurde die ganze Anhöhe prächtig illuminit 
ein Feuerwerk abgebrannt und demnächſt zum Souper 
und Ball geſchritten. 

— [Vietoria- Theater.] Herr Hofſchauſpieler 
Haverſtröm hatte zu feiner geftrigen zweiten Gaftrolle 
„den Königs⸗Vieutenant“ von C. Gutzkow gewähll, 
eine Characterrolle, an die ſich nur große Künſt 
wagen dürfen, welche mit den vom Verfaſſer voraus- 
geſetzten Requifiten ausgeſtattet find. Wir baben ſchen 
in der geſtrigen Recenſion die Eigenſchaften eines du 
gebildeten Künſtlers unſerm Gaſte zuerkannt und nach 
dieſer Vorſtellung keine Urſache, unſer Urtheil zu modift 
eiren, vielmehr wollen wir conſtatiren, daß die zu ver 
ſinnlichende Figur von demſelben mit meiſterhafter Klar 
heit gezeichnet wurde. Die zweite Hauptrolle „Wolfga 
Göthe“ befand ſich in Händen des Fräul. Müller u 
war eine hübſche Illuſtration des jungen Dichterfürſten. 
Die Nebenrollen waren forgfältig ſtudirt und wurde 
gut durchgeführt. Herr Haverſtröm und Frl. Müller 
wurden wiederholt durch Hervorruf ausgezeichnet un 
auch das Enſemble hatte fi der Gunſt der öffentlichen 
Meinung zu erfreuen. 

— Sonntag Nachmittag hat der 16jährige Gürt“ 
lerlehrling Rud. Moritz das Haus ſeines Meiſte 
und Onkels unter dem Vorgeben verlaſſen, eine 
Spaziergang zu machen, iſt aber bis heute nicht zu⸗ 
rückgekehrt. Bekleidet war derſelbe mit einem blau 
Rock und grauen Beinkleidern. Alle, welche über 
den muthmaßlich Verunglückten oder möglicherweiſe 
Verirrten (er war aus dem Berliner Waiſenhauſe ge“ 
kommen) Auskunft zu geben vermögen, werden erſa 
ſich beim hieſigen Gürtlermſtr. Moritz Melzergaſſe ı4 
zu melden. 

— Daß es an Leuten nicht fehlt, welche ernten, 
ohne geſäet zu haben, beweiſt die Anzeige des Her 
Ehrlich, welchem die ſchon recht bedeutende Fläche 
von 6 Quadrat- Ruthen Kartoffeln nächtlich abgeernle 
iſt. Auf die Ermittelung der Thäter ſind 5 Thle · 
Belohnung geſetzt. 

— Der Arbeiter Ludwig Potratz, welcher am 
Sonntag an der Altſchottländer Promenade fo sch 
durch Meſſerſchnitte verwundet worden iſt, hat 7 
dieſer Gelegenheit durch einen mit großer Gewol 
geführten Meſſerſchnitt das rechte Auge verloren, 
Die Verletzung ſcheint ein Act der Privatrache 3 
ſein, da ſie von einem Arbeiter ausgegangen iſt, de $ 
der ꝛc. Potratz vor längerer Zeit einen ſehr geſähr, 
lichen Schnitt am Hals beigebracht haben fol, %, 
welchen der Verletzte damals lange Zeit im Lazaret 
krank lag. * 

— Der Schraubendampfer „Nordſtern“, welch, 
mit einer Anzahl Elbinger Bürger eine Vergaligung 1 
fahrt angetreten, hat Angeſichts der ſchwediſche 
Küſte wegen Sturm und hohen Seeganges umkehte 
müſſen und iſt am Sonnabend Schutz ſuchend 
den Hafen zu Pillau eingelaufen. Der 
ſetzte am Sonntag die Fahrt zwar fort, 
hatte die Mehrzahl der Paſſagiere das Vergn 3 
ſchon ſatt und zog es vor, per Eiſenbahn wieder 
den häuslichen Heerd zurückzukehren. inder 

— Vor einigen Tagen begaben ſich einige Kin rte 
aus dem Dorfe Münſterwalde in die b 455 
Königl. Forſt, um dort Heidelbeeren zu aps 
Auf ihren Streifereien gerieth ein ſechs jähriges ur 
chen an den Eingang eines Dachsbaues, worin 
fällig eine Dächſen mit ihren Jungen lagerte. end 
nun das Kind durch Hineinſehen oder durch irg 
eine Handtirung das Thier gereizt haben mas, in 
nicht feſtzuſtellen; das Rind erhob aber plötzlich 


Nunmertiches Geſchrei, und als ihre Gefährten herbei⸗ 
1 lag die Kleine, an Körper und Kleidern 
gi ig zerfetzt, blutend am Boden unter den An⸗ 
0 en des Dachſes. Erſt mit vieler Mühe gelang 
3 herbeigerufenen Kuhhirten, das wüthende 
herr. zu erlegen und das unglückliche Mädchen zu 
rein; aber es erlag noch an demſelben Tage den 
len ſchweren Bißwunden, die es erhalten hatt e. 


br Von der ruſſiſchen Grenze meldet man zur 
Weanerlſrae, der dortigen Verhältniſſe drei nied ⸗ 
8 Geſchichtchen, die wohl der Mittheilung werth 
fen Ein diesſeitiger Schmuggler gewahrt den ruffle 
N u Poſten und kehrt mit feinem Pack auf die 
bisch Seite zurück, der Soldat aber begnügt ſich 
au nicht, ſondern überſchreitet die Grenze, ver ⸗ 
undet den Schmuggler gefährlich am Arme und 
t alsdann erſt wieder ab. Ein anderes Hiſtörchen 
dr folgendes: Die Bürger einer kleinen ruſſiſchen 

enzſtadt werden von ihren eigenen Polizeiſoldaten 
lorderſchiedenen Malen beſtohlen. Hierauf thut der 

ge Polizeimeiſter, dem die Sache angezeigt wird, 
M weiſen Ausſpruch: daß, ſobald ſich wieder Jemand 
eplündern läßt, er dafür noch ihm zur Strafe 
lndeſtens 20 Silberrubel zu zahlen habe. Endlich 
tens: fo oft man ſich beim Naczelnik, d. h. beim 
nt und Kreischef über irgend Etwas beſchwert, 
f ft man Gefahr, obenein noch öffentlich die Straßen 
eden zu müſſen zum Gaudium des Janhagels und 
Abſchreckung anderer Uebelthäter. 


Nabe Schon ſeit geraumer Zeit iſt unter andern 
Annbrojecten auch dasjenige einer unmittelbaren 
Verbindung zwiſchen Poſen und Warſchau in Betracht 
. worden, und es hat ſich eine Geſellſchaft 
ae gebildet. Daß dieſelbe den möglichſten Vor⸗ 
ub Seitens der preußiſchen Regierung erhalten 
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er erhellt u. A. daraus, daß der König ſelbſt 
me bedeutende Partie Stamm⸗Actien der gedachten 
daha genommen hat. 


ig Tegengof., 27. Juli. Mehrere Unglücksfälle haben 
bier wieder ereignet. Die eilfjährige Tochter des 
Tnſchiſfers Jochem aus Neuteicherwalde wurde beim 
nuſchlagen des Segels in die Weichſel geworfen und 
Want in Gegenwart des Vaters und eines Bruders, 
d „ih vergebene bemühten, fie zu retten. — Am 19. 
Int, ertrank der Einwohner Riediger zu Tiegenhagen 
im Baden im Tiegefluſſe. Er war ein guter Schwimiaer, 
an dieſem ſehr beißen Tage aber vermuthlich zu er ; 
At in das Waſſer gegangen und am Schlagfluß ge 
düden. Sein 15jähriger Sohn eilte auf ſeinen Ruf 
* einem Kahn zur Hilfe, kam aber zu ſpät. — Tags 
auf fand der Beſitzer Lickfett zu Neuſtädterwald feinen 
ährigen Sohn todt in einem Graben, der nur mit 
dig Waſſer angefüllt war. Der Verſtorbene ſoll, 
dem er vom Militair entlaſſen worden, an Krämpfen 
Ultten haben, die muthmaßlich auch dle Urſache ſeines 
geweſen. — Der bejahrte Hofbeſitzer Steingardt 
{ vn Nemeramale, welcher, wie bereits mitgetheilt worden, 
n feinem Arbeiter Ruttkowski gemißhandelt und durch 
Aferitice erheblich verwundet wurde, hat die Sprache 
t wieder erlangt und ſcheint blödfinnig geworden zu 
d, Autttowefi ift zu aweilährigem Gefängniß ver. 
deut worden. — Die Zufuhren von Rapps ſind in 
* Jahre hier ganz enorm, und es iſt anzunehmen, 
dn bis jetzt ſchon ca. 200,000 Tylr. dafür ausgezahlt 
baden find. Einzelne Beſitzer haben 4—500 Scheffel 
Wudellefert, und es werden große Quantitäten noch er- 
tet, Möchte doch auch das Getreide einen fo reich⸗ 
Nad Ertrag gewähren, damit wir endlich billigeres 
Alt u 


bekommen. Alle Nahrungsmittel haben hier einen 
Preis und das Fleiſch iſt dabei fo knapp, daß 
h ter keins zu haben iſt. Das Fettvieh wandert 
M. nach den großen Städten, die daran keinen 

gel leiden. 


OGraudenz. Se. Excellenz der commandiren de 
hay l Vogel v. Falckenſtein verließ am Sonnabend 
die unſere Stadt und begab ſich nach Thorn. — 
. ontoniere rückten geſtern Morgen nach War⸗ 
Sn aus, um in ihre Garniſonen zurückzukehren. 
0 daß ne der Bürgerſchaft folgt ihnen die Anerkennung, 
ihr Verhalten während ihres hiefigen Aufent- 
nichts zu wünſchen übrig ließ. — Mitte 
U verläßt uns das 45. Infanterie » Regiment, 
Wein, dem Divifiond « Manöver in Pr. Stargarbt 


nehmen. 
| Gerihtözgeitung. 


ng Folgender Diebſtablsfall, vor dem Obertribun ale 
Aahvndelt, iſt von allgemeiner Bedeutung: Auf einem 
Tadlearbie war eine Frau an die Bude einer Schuh- 
uf — getreten, hatte mit dieſer über einen Schub. 
Men handelt und, ſodann ſich entfernend, aus augen- 
Alt — Bergeßlichkeit auf dem Verkaufstiſche ein Packet 
1 eren früher angetauften Waaren zurückgelaſſen. 
— trat eine andere Frau an den Verkaufstiſch. 
Nad e ſich entfernen wollte, bemerkte die Schuh⸗ 
ter d 


1 as Packet und rief, in der Meinung, daſſelbe 
Altnep nn der zweiten Frau zu, fie möge doch ihr Packet 
‚ER, Die Frau nahm das Packet mit, als gehöre 
a ig danch. In dieſer Handlung haben die Gerichte 
gehen des Diebſtahls gefunden und das Ober- 
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Tribunal ift dieſer Anſicht beigetreten, unter Aufftellung 
des Rechtsgrundſatzes: „Derjenige, welcher eine Sache 
aus angeblicher Vergeßlichkeit irgend wo liegen läßt und 
ſich entfernt, verliert dadurch noch nicht nothwendig die 
Gewabrſam, wenn er weiß, wo er die Sache gelaſſen, 
und wenn er in die Lage iſt, unverweilt an dieſen Ort 
zurückzukehren. Die Beſitznahme der Sache durch einen 
Dritten kann dader als Diebſtahl angeſeben werden.“ 


Vermiſchtes. 


— Im zoologiſchen Garten zu Dresden iſt eine 
junge Gemſe geboren worden — ein Vorkommen, 
das zu den größten Seltenheiten gehört. 

— Ueber ein haarſträubendes Ereigniß wird un⸗ 
gariſchen Blättern aus Moyaecs Folgendes berichtet: 
Der hieſige Richter G. war mit ſeinem Geſchwornen 
eben auf der Heimfahrt begriffen, als er in einem 
Wäldchen, an welchem ihn der Weg vorbeiführte, 
einen fernen Lichtſchein bemerkte. Er ſtieg ab und 
ging in Begleitung des Geſchwornen in das Wäldchen. 
Als er an den Ort gelangt, von welchem der Licht⸗ 
ſchein ausgegangen war, ſah er zahlreiche Bettler um 
ein Feuer herum figen, welche indeß, ſobald fie 
feiner anſichtig wurden, auf einen in der Nähe ſtehen⸗ 
den Wagen ſpraugen und eiligſt davonfuhren. Als 
der Richter näher trat, bot ſich ihm ein entſetzlicher 
Anblick dar. An ein Brett feſtgebunden lag ein 
zwölfjähriger Knabe geknebelt da. In den Flammen 
aber lag ein glühendes Werkzeug aus Eiſen, welches, 
wie auch aus den Ausſagen des Knaben hervorging, 
dazu vorbereitet ſchien, dieſem die Augen aus zubrennen. 
Der unglückliche Knabe iſt aus Stuhlweißenburg und 
wohl im entſcheidenden Augenblicke aus den Händen 
ſeiner Mörder gerettet worden. Die Letzteren hatten 
den Knaben auf dem Markte durch Geld verlockt, mit 
ihnen zu gehen. Nur durch den Zufall ſollte er vor 
einer grauſamen Verſtümmelung bewahrt bleiben, durch 
welche ihn die Scheuſale für ihr ſchändliches Gewerbe 
herrichten wollten. 

— Ein Bericht aus Belgrad über den dortigen 
Hochverrathsprozeß ſchließt: Die Angeklagten werden 
jedesmal beim Kommen und Gehen zum Gerichtshofe 
vom Publikum durch Schläge gröblich inſultirt. 

— Da Ihre Maj. die Königin von Griechenland 
geruhen, in intereſſanten Umſtänden zu ſein, ſo hat 
der König eine Kommiſſion von drei Aerzten ernannt, 
welche Auftrag haben, eine Säugamme für den zu 
erwartenden kleinen Weltbürger auszuſuchen. Es find 
ihnen auf das Stricteſte alle Erforderniſſe vorge⸗ 
ſchrieben, durch welche ſie ſich bei der Auswahl leiten 
zu laſſen haben. Zunächſt ſoll die Amme entweder 
aus Arachova am Fuße des Berges Parnaſſus oder 
aus Kyriaki dicht am Helikon ſein. Sind auf dieſe 
Weiſe die klaſſiſchen und poetiſchen Geiſter des 
ruhmreichen Landes beſänftigt, ſo wendet der König 
ſein Augenmerk den leiblichen Erforderniſſen der 
Amme zu und verlangt, ſie ſoll entweder „entſchieden 
blond oder entſchieden ſchwarz ſein“ (wohl eine 
Euphemie, die den Ausſchluß des rothen Haares be⸗ 
mänteln ſoll); die Zähne müſſen weiß und regel⸗ 
mäßig ſein und einen reichlichen Vorrath von Nahrung 
für die Conſumtion des zu hoffenden Königlichen 
Kindes muß ſie mit ſich führen. Ferner darf ſie 
nicht mehr als zwei Kinder haben, deren jüngſtes 
erſt zwei Monate alt ſein muß, ſie ſelber darf nicht 
älter als acht und zwanzig Jahre ſein und muß einen 
Gatten haben, der kräftig und geſund iſt.“ Wenn 
alle dieſe Vorzüge dem künftigen Souverain zu ſtatten 
kommen werden und dann die Lage Griechenlands 
nicht gebeſſert iſt, dann muß es in der That ein 
jämmerlicher Staat ſein. 

— Der im einundneunzigſten Jahre geſtorbene 
Pariſer Akademiker Vienut hat eine Definition der 
Verläumdung hinterlaſſen, welche ſich mit der des 
Beaumarchais meſſen kann; er ſagte: „Die Verläum⸗ 
dung iſt eine Kohle, welche, was fie nicht verbrennt, 
anſchwärzt!“ 

— Ein ganz unerhörtes und nur durch die eben 
ſo unerhörte Hitze zu beſchönigendes Verbrechen gegen 
die richterliche Amtswürde hat ſich der Präſident des 
Teſtaments⸗ und Ehegerichts, Sir J. Wilde, in London 
zu Schulden kommen laſſen. Er forderte feine ſchweiß⸗ 
triefenden Collegen auf, ſich ihrer Perrücken zu ent⸗ 
ledigen! Und es geſchah, was nie zuvor ein eng⸗ 
liſcher Richter gewagt. Anders dachte in der vorigen 
Woche der Vorfigende eines Grafſchaftsgerichtes, der 
einen Anwalt, welcher die Keckheit hatte, in der 
gewöhnlichen Tracht vernünftiger Menſchen ſtatt im 
langen und heißen Talar zu erſcheinen, damit beſtrafte, 
daß er ihm die ihm zukommenden Koſten in einer 
Prozeßſache aberkannte. 

— Aus Waſhington wird vom 16. gemeldet: 
Zehn Tage hindurch herrſchte hier eine Glühhitze, in 
Folge deren 40 Menſchen am Sonnenſtich geſtorben ſind. 


— [Bühnen dichter, Schauſpieler und 
Publikum in China.] Es giebt im „Reich der 
Mitte“ nirgends ſtehende Theater und doch große 
Leidenſchaft für das Theater; ſo ſoll die Reſidenz 
Peking allein, wenn der Hof anweſend iſt, 700 
Schauſpielertruppen, jede von 8 bis 10 Mitgliedern, 
zählen. Die Schauſpieler haben keine Recenſenten 
zu fürchten, da in China weder ſchöngeiſtige Zeit- 
ſchriften noch Feuilletons exiſtiren, und wegen des 
ſogenannten Repertoires iſt man nie in Verlegenheit; 
jede Truppe ſtudirt eine gewiſſe Anzahl von Stücken, 
die einen bleibenden Werth haben, und ignorirt das 
Daſein anderer. Auch hat kein Theaterdirektor jemals 
von Zudringlichkeit dramatiſcher Schriftſteller zu leiden, 
denn einestheils find Schöpfungen auf dieſem Gebiete 
ſeit manchem Jahrhundert ziemliche Seltenheiten, 
anderentheils iſt es den Dramaturgen, wie den 
Romanſchreibern der Chineſen um den Beifall eines 
Publikums, das kaum jemals ihren Namen erfährt, 
nie zu thun geweſen. Sich unter den vielen Millionen 
ſeiner Landsleute „auspoſaunen“ zu laſſen, fallt dem 
chineſiſchen ſchönen Geiſte nicht ein, er dichtet ebenſo 
unintereſſirt, wie der Vogel ſein ihm angeborenes 
Lied hintrillert, und ſucht den Lohn dafür nur in 
der eigenen Bruſt. Von Tribulationen der Theater⸗ 
direktoren durch ihre Truppe, übermäßigen Urlaubs ⸗ 
und Gagenforderungen iſt uns ebenfalls nichts zu 
Ohren gekommen und „ſeltſame Leiden“ eines ſolchen 
Mannes würden in China niemals Stoff zu einem 
humoriſtiſchen Buche hergeben, viel eher die Leiden der 
Schauſpieler, da dieſe zu ihrem Director in einer faſt 
ſelaviſchen Abhängigkeit ſtehen. 


Kirchliche Nachrichten vom 20. bis 27. Juli. 


St. Marien. Getauft: Handl.⸗Geh. Werner 
Sohn Ernft Eduard Guſtav. Schloſſermftr. Zachau 
Sohn Oscar Paul. Böttchermſtr. Weiß Sohn Otto Eugen. 

Aufgeboten: Bildhauer Theod. Eduard Jul. Große 
mit Frau Vally Ida Emma Schulz, geb. Häpp. 

Geſtorben: Wlitwe Carol. ‚Henriette Breitenfeldt, 
geb. Schmidt, 58 J. 9 M. 5 T., Gehirn⸗Entzündung. 
Rentier Carl Friedr. Toiel, 67 J. 7 M. 23 T., Waffer- 
ſucht. Penſ. Poſtillon Carl Witt, 73 J. 11 M., Alter- 
ſchwäche. Kupferſchmſedemſtr. Jeſchte Sohn Carl 
Friedrich, 1 J. 10 M. 3 T., Meningitis. j 

St. Johann. Getauft: Hrn. Knitter Sohn 
Paul Johann Albert. 

Aufgeboten: Bürſtenmachermſtr. Johann David 
Fleiſcher mit Igfr. Anna Maria Neumann. Wittwer 
Jul. Leop. Bennewitz mit Barbara Koſietzka. 

Geſtorben: Hrn. Rekowski todtgeb. Tochter. Zim⸗ 


mergeſ. Laskowski Tochter Clara Emilie, 7 M., Abzeh 


rung. Schneidermſtr.⸗Frau Laura Amalie Kuhnert, geb. 
Lieder, 55 J. 4 M., Lungenſchwindſucht. 

t. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Ruprecht 
Sohn Emil Heinrich. Wwe. Bartels, geb. Eggert, Sobn 
George Friedrich Eduard. 

Geftorben: Wwe. Franziska Winter, geb. Wendt, 
48 J., Nierenkrankheit u. Waſſerſucht. Kaufms.⸗Frau 
Emilie Carol. Ruprecht, geb. Böck, 42 J., in Folge der 
Entbindung. Hen. Sommerfeld Tochter Maria Johanna, 
5 M., Eutkräftung. Schuhmachermſtr. Hömſſen Sohn 
Fritz Ludwig, Magenkatarrh. Hausknecht Fritz Ludwig 
Mallon, 18 J., beim Baden ertrunken. 

St. Peter u. Paul. Geftorben: Hm. Herdan 
Sohn Ernſt, 8 J. 10 M., Typhus. Hrn. Göderich Sohn 
Franz, 6 J. 9 M., Typhus. Hrn. Fleck Sohn Felix 
Rudolph, IM. 13 T., Hirnhöhlen⸗Waſſerſucht. 

St. Eliſabeth. Getauft: Kanonier Grabowski 
Tochter Auguſte Bertha. 

Geſtorben: Kanonier Johann Reinhold Papenfoth, 
22 J., Lungenſchwindſucht. Sträfling Mix Gyszaß, 22 J., 
Verfettung des Herzens. Büchſenmacher v. Glowacki unget. 
Tochter, 2 T., Krämpfe. Sergeant Scherwatzki unger. 
Tochter, 22 T., Krämpfe. Handwerker Johann Lehr, 
21 J. 1 M., Typhus. 

St. Barbara. Getauft: Kuhhalter Schlicht 
Sohn Guſtav Eduard Max. Schmiedegeſ. Maaß Tochter 
Agnes Franziska Louiſe. Schloſſergeſ. Triebel Tochter 
Renate Amalie Meta. Gaſtwirth Freymuth am Tropl 
Tochter Selma Jobanna Franziska. Oderkahnſchiffer 
Hempel a. Landsberg a. W. Tochter Ida Maria Eliſabeth. 

Geſtorben: Metalldreher Lüdike Tochter Martha 
Olga Eliſabetb, 4 M., Durchfall u. Krämpfe. Schloſſer⸗ 
gef. Dfelli Tochter Amalie Louiſe, 25 J. 2 M. 1 T. 
Herzläbmung. 8 

St. Salvator. Getauft: Fabrikarbeiter Görtz 
Sohn Johann Gottfried Rudolph. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffszimmermann Taube Sohn Carl 
Johannes Adolph. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 8 = t 

E Hohe n r Wind und Wetter. 

a 5 Par. Linien. n. Reaumur. 

2775) 388,71 | + 15,2 ee heil u. wo, 

288 8 387,82 15,8 NNO. flau, hell u. l. bew. 
12 337,66 16,9 NNO. fi, hell u. dieſig. 


Penſions Quittungen 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Markt- Berigt, 
Danzig, den 28. Juli 1868, 


Weizen fand am heutigen Markte keine Käufer, 
da die Londoner Depeſche ſehr flau lautete; für alten 
engliſchen und fremden Weizen wird eine Erniedrigung 
von 3 sh. und für neuen engliſchen von 6 sh. pr. 
Quarter angegeben. Conſumenten allein nahmen 15 Laſt 


zu einer neuen weſentlichen Preisermäßigung und ift 


bezahlt: feiner, heller 12888. 645; 130/18. ZZ. 620; 
hellbunter 129/30. 1286. . 615. 600; bunter 124. 


78.560 pr. 5100 4 
Alter Roggen unbeachtet; friſche Waare mäßig 


zugefübrt erreichte 1344. . 432; 12928. ZZ. 426 pr. 
4910 A zur Conſumtion. 

Oelſaaten zu Sen: Preiſen ziemlich gut ver- 
käuflich. Umſatz 100 Laſt 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Berlin, 

Die Kaufl. Müller u. Lewy a. Berlin, Jacobs aus 
Bremen, Teichert a. Hamburg, Metzner a. Bromberg, 
Kranowsky a. Warſchau, Weismann a. Dühren, Lohgas 
a. Crefeld, Dietrich a. Hanau, Diekmann a. Thorn, 
Bonas a. Tliſit u. Link a. Halberſtadt. 

Hotel du Nord. 

Kreisgerichts- Director Wllinzig a. Jobannisburg. 

Kaufmann Bohne a. Bremen. Frau Oberförſter Groſch 


aus Berent. 
Walter's Hotel. 

Oberſt The Loſen a. Berlin. Kteisrichter Lehmann 
a. Schwetz. Rittergutsbeſ. Brockes a. Orle. Lieut. und 
Gutsbeſ. Grundtmann a. Neuhof. Die Pfarrer Salomon 
u. Consbruch a. Elbing. Apotheker Dletrich a. Marien- 
burg. Die Kaufleute Sachs u. Publmann a. Berlin, 
Geisler nebſt Fam. a. Stolp u. Neumann a. Lauten⸗ 
burg. Kgl. Rreis-Baumftr. Blaurock a. Neuftadt. Bau- 
führer Apolant a. Oliva. Maurermſtr. Steiner n. Fam. 
aus Culm. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Bauführer Holſcher a. Braunsberg. Aſſekur.⸗Inſp. 
Abraham a. Berlin. Gutsbeſitzer Jorck a. Gr.⸗Mehlkau. 
Die Kaufl. Rumpf a. Elbing, Günther a. Stettin, Lied 
a. Dresden, Kampe g. Berlin, Schwedt a. Königsberg 
u. Adler a. Allenburg. 


Bekanntmachung. 
ie folgenden der Stadtcommune gehörigen Län⸗ 
dereien in der Danziger Nehrung ſollen zum 
Verkauf geſtellt werden: 
A. Im Außendeich. 

I. Der Außendeich bei Bohnſackerweide sub No. 1/2 
der Wadehn'ſchen Karte de anno 1865 von 
zuſammen 44 Morgen 160 []- Rıh. preuß. 
Größe in 4 Parzellen, als: 

a) sub der 
Karte (Weide 
und Strauch⸗ 
land) enthal⸗ 
tend. . . 11 Morg. 110 (Rh. pr. 

b) sub B der 
Karte (des⸗ 
gleichen) ent⸗ 
haltend. 

e) sub C. der 
Karte (Weide 
und Strauch⸗ 
land inel. 99 
FIR. Acker) 
enthaltend . 

d) sub D der 
Karte (Weide 
und Snauch⸗ 
land) enthal⸗ 
n 


zuſammen wie oben 
II. Das Außendeichland 
bei Wordel: 

a) sub No. 3 
der obigen 
Karte, beſte⸗ 
hend a. Weide 
und Strauch⸗ 
land und ent⸗ 
haltend . . 23 Morg. 108 [J⸗Nth. 

b) sub No. 4 
der ſelb. Karte 
(Acker) ent⸗ 
r 

III. Das Außendeichs⸗ 
land bei Lezlauer 
weide: 

a) sub No. 1 
der betreffen⸗ 
den Wadehn⸗ 
ſchen Karte 
(Weide und 
Strauch land) 


I 
44 Diorg. 160 (J. Nh. 


pr. 


b) sub No. 2 
derſelb. Karte 
(Weide und 
Strauchland) 
enthaltend. 
IV. Das Außendeich⸗ 
land in d. Weichfef 
bei Einlage: 
a) sub No. 3 
der ad III. 
erwähnten 
Karte (Weide 
u. Strauch⸗ 
land) enthal⸗ 
und „ 
sub No. 4/5 
derſelb. Karte 
(Weide und 
Strauchland) 
enthaltend . 
incl. 300]; R. 
Wege 2 
an d ni n eee 
Binnenland u. zwar bei Einlage. 
J. sub No. 12 der Kretſchmer'ſchen Karte von 
der Feldmark Einlage de anno 1853 
(Ausſtichsland mit Beidenftrandh Bestanden). 
welches hinter dem Grünwitzki'ſchen Grundſtücke 
belegen und eine Größe von 
14 Morg. 153 [J. Rth. pr. 


18 Morzg. 67 (Rh. pr. 


b 


— 


hat. 
. in Parzelle No. 11 
derſelben Karte im 
Anſchluß an Par⸗ 
zelle 12(Bruchkoll) 
enthaltend .. 1 
Parzelle 45 1 
kauliges Landſtück 
mit Weiden be⸗ 
ſtanden zwiſchen 
den Grundſtücken 
v. Dodenhöft und 
Frieſen bis zur 
Dorfskathe ſtich 
hinziehend, zu bei⸗ 
den Seiten des 
durch das Land 
führenden Weges 


„ Parzelle 54 1 

groß. 

Parzelle 5 der⸗ 

ſelben Karte (Gar⸗ 

tenland) groß. . 

. Parzelle 40 der- 

ſelben Karte (Gar- 

tenland) enthaltend hr 

„Parzelle 44 der» 

ſelben Karte (Gar⸗ 

tenland) enthaltend — „ 

. Parzelle 29 der⸗ 

ſelben Karte (Gar⸗ 

tenland) enthaltend — „ 

Parzelle 42 der⸗ 

ſelben Karte (Gar⸗ 

tenland) enthaltend —- „ 68 115 7 
Zur Aus bietung dieſer Landparzellen haben wir 

einen Licitatious⸗Termin auf 

Donnerſtag, den 17. Se e 9 

von Vorm. 11 Uhr 

ab, vor dem Stadtrath und Kämmerer Herrn 

Strauß in der Behauſung des Herrn Deichhaupt⸗ 

manns Grünwitzki zu Einlage angeſetzt, zu 

welchem wir Kaufluſtige hiemit einladen. 


13 7 I 


12 7 5 
IX. 


Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen werden im Lr 


Lieitalions-Termin bekannt gemacht und können auch 
ſchon vorher in unſerem III. Bureau eingeſehen werden. 
Hier bemerken wir nur, daß 
1) jeder Bieter auf Verlangen unſcres Deputirten 
eine Kaution zur Höhe von ½ des für die be⸗ 
treffende Parzelle offerirtenKaufgeldes beſtellen muß, 
die Hälfte des Kaufgeldes unter event. Anrech⸗ 
nung der deponirten Kaution vor der urbergabe | Im 
in dem dieſerhalb anzuberaumenden Termin zu | 
erlegen iſt, die andere Hälfte bei prompter Zins⸗ 
zahlung und gegen hypothekariſche Sicherſtellung 
auf dem acquirirten Lande mindeſtens drei Jahre 
creditirt wird und alsdann auf Verlangen nach 
halbjährlicher Kündigung abzuzahlen iſt. 
Die Licitation ſelbſt nimmt um 12 Uhr ihren 
Anfang; Nachgebote bleiben unberlückſichtigt. 
Danzig, den 16. Juli 1868. 
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Bietoria Theater. „ 
Mittwoch, den 29. Jull. Drittes Gaftſy u 
Herrn Maverström, vom Hoftheater zu M bild 
beim. „Die Schuld einer Frau.“ Sitten 
in 3 Akten von Girardin. Hierauf zum og 
Male: „Im Waggon.“ Swank in 1 Akt 
Herrmann. 


DN 
Seebad Brösen. 


Mittwoch, d. 29. Juli, Nachm. 4 Ubr. 


Grosses Garten- und Musik- Fest 
für claſſiſche Drchefter- Mufi, 


ausgeführt von 
der Kapelle des 3. Gren.⸗Negts. Nr. 4 
im feſtlich decorirten Garten, Abends 


brillante Illumination. 
PROGRAMM: 
Jubel Ouv. v. Weber. — Fantaſie aus, 
„Fauſt und Afrikanerin.“ — Ouv. „Anacreon* 
v. Cberubini. — Symphonie triomphale 
v. Ulrich. — Duo. „Sommernachis traum“ p. 
Mendelsſohn. — Andante v. Haydn. — Dub. 


„Tannhäuſer.“ 
Entree 23 Sgr. Ende 310 ubt. 
H. Buchholz» 


me N 


8 
8 
; 
8 
; 


* 


7. 


3 


Ein neuer Band 
von Varnhagen von Enſe's Tagebüchern er’ 
ſchien foeben im unterzeichneten Verlage. Dieſer 
IX. Band ſchildert das für die Beurtheilung 


der Zeit wichtige Reactionsjahr 1852 und iſt 


voll der intereſſanteſten Auſſchlüſſe. Preis 
3 N. Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen des In- und Auslandes. 


Hoffmann & Campe in Hamburg. 


. . 
Für meine Küche, im Raths 
weinkeller in Danzig will ich 
einen tüchtigen Koch, rel: 
Köchin enganiren. Beth | 
werden im Comtoir des Rath 
kellers angenommen. a 

H. A. . Jüncke 


Handſchuhe in allen Farten für 13 . Tauber 
ſchnell gewaſchen. Stickereien in werk und ie 
Kanten 2 Buch, d. Dutzd. f. 75 n 3. Damm 17, / 


Der Verkauf der Looſe zur viert 
Dombau-Prämien-Collecte, 


1 Thlr. pro Loos, bat 600 2% 
(Geſommtfumme der Prämien 125,000 2 dl 
Für Auswärtige die Bemerkung, va 1 
Zahlung bei Looſen⸗Beſtellung am billigſten und N 
fachſten durch Poft-Anweifung zu machen il 


Buchdruchereibeſitzer Edwin Groening; 1 
Agent der Cölner Dombau⸗Lotterie in Da, 


Mieths⸗Contracte 
find zu baben bei Edwin Groenin j 


Briefbogen mit den Damen⸗Vorn ER 


zcdele — ecbeline — erbeibeide — ordelaine , 
Adolphine Agathe — Agnes — un rt 
imine — Alma Amanda 
Anna — erntonie — erngelika — ug „ 
Bertha — Bernhardine — Betty Eäfene” 
Catharina Earoline— Eamilla— Cparighes⸗ | 
Clara Clementine — Edleftine Hr beth⸗ 1 
Doris — Elsbeth Eleonore — Elia ah, 


Eliſe — Emma — Emilie. Erneſtine 84 2 
flora — Franziska — Friedericke — Gert mine 
edwig — Helene — Henriette — Herm 18 

uida — Ida — Kenny — 3 beguie⸗ 
ofephine — Julie aura — gina - nme 
ucie — Malwine — Marie — Stb 

Margaretha — Martha le” 


Sig Sete cl. 
Rofalie — Selma ine 
Waleska — Wilhelm 


Edwin Green“ 
Die Dentler'ſche Leihbibliothel, 


3. Damm Nr. 13, 


Minna Natalie 
Roſa Thekla 
Thereſe — 


ſind vorräthig bei 


ſehen, © cu 


fortdauernd mit den neueſten Werken ver nne 
enthaltend. 2 „ 97 „ „ Der Magiſtrat. | ſich einem geehrten Publikum zu zablreichem A 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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